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Frankreichs und die durch unvollſtändige telegsaphlfce ® Pr 
ſchaften vergebens verheimlichte diplomatiſche Niederlag 75 ji 
Oriente ſubſtituirt. Der Bauernſtand, welcher von der neuen 
Herrſchaft eine Verminderung der Abgaben und größere Be⸗ 
rückſichtigung der Provinzen erwartete, ſieht mehr als je die 
Staatskräfte auf Paris zur Befriedigung der dortigen Ar⸗ 
beiter verwendet; e ie Arbeiter ſind weder zufrieden 9 
noch erkenntlich für das, was Herr Baroche die „We lthä⸗ 
tigkeit des Staats“ nennt. 
Wie iu he unterlie t die Annahme Se. 
natsvorſchläge wegen t elhweiſer Widerherſtelung d ſtaats⸗ 
bürgerlichen e Juden und Landbewohner ſeis⸗ 
tens der geſetzgebenden Verſammlung keinem Zweifel, und 
wird daher dieſer Gegenſtand in kürzeſter Friſt der Geſammt⸗ 
Bürgerſchaft zur Abſtimmung vorgelegt werden. „ 
Wie man vernimmt, iſt das Capital der demnächſt 
hier zu errichtenden Bank vorerſt auf 25 Millionen fe geſetzt 
kann jedoch nach den Statuten im Fall des Bedarfs auf das 
Doppelte erhöht werden. Es ſollen Banknoten, welche bei! 
Wechſelzahlung gültig, emittirt werden, aber dieſe Emiſſion 
muß gegen gehörige Deckung des Betrags des Notenumlaufs 
geſchehen. Bi Ws 


©; Defterreichifche Länder. 


Wien, 26. Mai. ie drohenden Verwickelun en 
im Orient lähmen allen ſcdiſtswerkehe, und ſollte va R 


Deutiblanmd. ; 
Berlin, 30. Mai. Das mit den Ständen verein⸗ 
barte Geſetz über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in 
den Fabriken iſt jetzt erſchienen. Vom 1. Juli 1833 ab 
dürfen jugendliche Arbeiter nur nach zurückgelegtem 10., vom 
1. Juli 1854 ab nur nach zurückgelegtem 11., und vom 
1. Juli 1855 ab nur nach zurückgelegtem 12. Lebensjahre 
verwendet werden. Jugendliche Arbeiter dürfen bis zum vol⸗ 
lendeten 14. Lebensjahre täglich nur ſechs Stunden beſchäf⸗ 
tigt werden; ein in dieſe Arbeitszeit nicht einzurechnender drei⸗ 

ündiger Schulunterricht iſt genügend. Dem jugendlichen 

rbeiter iſt eine Muße von einer halben Stunde Vor- und 
einer halben Stunde Nachmittags zu gewähren. Früher war 
nur eine Viertelſtunde gewährt. Buch 

— Eine Cireular- Verfügung des Miniſteriums der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten vom 
20. Mai verbietet den Schullehrern die Betreibung der Jagd; 
Ausnahmen ſollen nur in den ſeltenſten Fällen geſtattet werden. 

„ In den dem königl. Hofe näher ſtehenden Kreiſen 
wird folgender Charakterzug des Herzogs v. Brabant erzählt: 
Derſelbe hatte bis jetzt noch nie einem Ballet beigewohnt. 
Zur Feier der Anweſenheit des Königs der Belgier wurde 
bekanntlich an einem Abende im hieſigen königl. Opernhauſe 
das Ballet „Satanella“ mit außerordentlicher Pracht ausge⸗ 
fuhrt. Der junge Herzog v. Brabant, welcher natürlich auch 
eingeladen war und dieſe Einladung unter den bezeichneten 
Umſtänden nicht umgehen konnte, erſchien zwar in der Loge 
des Opernhauſes, wendete indeſſen die ganze lange Vorſtel⸗ 
lung hindurch nicht ein einziges Mal ſeinen Blick nach der 
Bühne hin, ſondern ſchaute ſtets in das Publikum hinein, 
ſo daß derſelbe in der That von dem, was auf der Bühne 
vorging, nicht das Mindeſte wahrgenommen haben ſoll. 
Mit großem Wohlgefallen iſt hier bemerkt worden, wie zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge v. Brabant und dem Sohne des Prinzen 
von Preußen ſich ein inniges Freundſchafts- Verhältniß an⸗ 
geknüpft hat. N he * 

Frankfurt a. M., 24. Mai. Von Wien und Berlin 
ſind aus den leitenden Kreifen in den letzten Tagen hier Mit⸗ 
theilungen eingegangen, welche auf ein gleichmäßiges Auf⸗ 
treten und Zuſammengehen der zwei Hauptmächte Deutſch⸗ 
lands in allen innern Fragen ſchließen laſſen. Es wird ſich 
dieſes namentlich in den gemeinſam zu erſtrebenden Staats⸗ 
poltzei⸗ und Preßmaßregeln beſtätigen. Man will ſelbſt ver⸗ 
muthen, daß demnächſt auch Normen für eine gemeinſame 
auswärtige Politik aufgeſtellt und im Schooße der Bundes⸗ 

erſammlung weitere Verhandlungen über dieſe einigenden 

unkte gepflogen werden dürften. Zuverſichtli 8 
es keinem Zweifel, daß der innern und materiellen Exſtarkung 
des Deutſchen Bundes nun auch eine äußere und politiſche 
Kräftigung, eine höhere Weltbedeutung folgen müſſe. 

Frankfurt a. M., 26. Mal. Die 1 6 85 Ereigniſſe 
in Frankreich ſcheinen auf eine langſam, aber ir. n⸗ 
reifende Criſis hinzudeuten. Wir meinen damit zunächſt keine 
Revolution, ſondern eine allmälige Untergrabung der Stützen 
der jetzigen Regierung. Dieſe Stützen ſind anerkanntermaßen 


einem Kriege kommen „ſo dürften bedeutende Fallimente von -, 
allen Seiten ausbrechen. Der griechiſche Handelsſtand - 
denn in ſeinen Händen beruht ein ſehr großer heil von 
Ein- und Ausfuhr — gehört überhaupt nicht zu den ſoli⸗ 
deſten und würde die Cataſtrophe als eine gute Gelegenheit 
ben a alarm los zu werden. Wir 
möchten daher auch die deutſchen Fabrikanten, welche, zum 

al der Rheinprovinz, bedeutende Sendungen an AR e. 
vante machen, warnen, vorſichtig zu ſein, und dieſelben lie⸗ 
ber e ee einzuſtellen. Bekanntlich ift 0 im Le⸗ 
vantehandel üblich, auf lange Credite zu verkaufen; wie aber 
die Sachen jetzt ausſehen, iſt es nicht unmöglich, daß die 
Ruſſen bis zum Herbſt vor den Thoren Konſtantinopels ſtehen 
Aus Trieſt ſchreibt man, daß alle dortigen Manufactuxen⸗ 
Häuſer, die mit türkiſchen Plätzen arbeiten, nur gegen Baar 
oder unmittelbaren Waarenumtauſch verkaufen. Daſſelbe ilt 
auch für Griechenland. (Briefe aus dem Oriente die 7 — 
bedeutende Handelshäuſer hier in Görlitz angelangt ſind, be⸗ 
ſtätigen leider dieſe Nachricht. Bereits haben die Verſen⸗ 
dungen dorthin aufgehört, und Waaxren, die bereits abge⸗ 
gangen waren, hat man eiligſt noch vor ihrer Ankunft im 
Oriente zu retten geſucht. Die Red. 

Wien, 28. Mal, Die bisher mit der Schweiz ger 
pflogenen Verhandlungen, deren Zweck bekanntlich darin ber 
‚Hand, befriedigende Garantſeen von Seite derſelben bezüglich 
der Erfüllung ihrer völkerrechtlichen Verbindlichkeiten und na⸗ 
mentlich zur wirkſanten Verhinderung revolutionärer, von 
N Den San rem San angeſponnener Untwiebe 
erkannter zu erlangen, haben bisher zu keinem erwünſchten Ergebni 
die Armee und der Bauernſtand. Das fran 1 95 95 geführte u ſolchen Hunänbeh gebrach 1050 13 ee 
ib gewiß niht sein Dur f, , und Fonnte aud 
bungslager dem Bonapartismus ergeben, e t die Herauf⸗ im gege en Augenblicke die Anweſenheit des kaiſerl. 
führung der alten Napoleon'ſchen Zeit mit Ruhm und Beute fenen en Geſchäſtsträgers Grafen v. Karnicky am Sitze 
erwartet, und ſtatt deſſen wird das Kaifı ee fi eriſchen Bundesregierung nicht für zweckmäßig an⸗ 
deutend mit dem Frieden erklärt und der Idee einer in Curopa eſeh N Derſelbe iſt daher von der kaiſerl. 0 
tonangebenden frauzöſiſchen Moa e . lirung R worden, ſich einftweilen hierher zu verfügen. 
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de orien Angelegenheit ver⸗ ER i X. b 3. 
IF hie, ge Beunruhigung , London, 28. Mai. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
. Sitzung beantwortete Lord John Ruſſell eine Interpellation 
7 Disraeli's über die türkiſche Frage, wobei derſelbe ſich un— 
2 ter Anderm in Folgendem äußerte: Lord Stratford ging als 


‚engl. Geſandter nach Konftantinopel und bewährte fein glän⸗ 
zendes Talent, feine Sachkenntniß und fein Anſehen bei der 
Pforte durch gütliche Beilegung der ruſſiſch-türkiſchen Dif⸗ 
ferenz wegen des heiligen Grabes. Die nachherigen For- 
derungen des Fürſten Mentſchikoff — fährt der Redner fort 
5 — ſeien in Rußlands Augen blos eine nothwendige Bürg— 
Corre nz“ ſchaft für die Beobachtung des über das heilige Grab ge— 
des allgemeiner 1 troffenen Uebereinkommens, aber in den Augen der Türkei, 
1 ach Englands und Frankreichs bedrohen dieſelben die Unabhän— 
Auch 8 N gigkeit der Pforte und verletzen gewiſſermaßen die von den 
M a europäiſchen Großmächten vor zwanzig Jahren eingegangenen 
Stipulationen. Er könne verſichern, daß zwiſchen den Ges 
ſandten Englands und Frankreichs darüber der vollkommenſte 
Einklang herrſche. Die Lord Stratford ertheilten Weiſun— 
gen ließen ſich jetzt nicht gut vorlegen, aber im Allgemeinen 
wolle er ſagen, daß, während dieſelben dem erfahrenen Di— 
plomaten ziemlich weiten Spielraum laſſen, ihr Haupt- und 
leitender Gedanke den feſtſtehenden Entſchluß der Regierung 
ausdrücke, die Heiligkeit der Verträge, die Integrität der 
Pforte und die Rechte des Sultans als eines unabhängigen 
Souverains zu wahren und zu ſchirmen. Bis jetzt ſcheine 
noch kein Grund vorhanden, an einen Bruch zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei zu glauben, und er hege das Ver⸗ 
trauen, die aich Regierung werde ſchließlich keine andern 
Bürgſchaften von der Türkei fordern, als ſolche, die mit der 
vollen und unabhängigen Autorität des Sultans, ſo wie mit 
dem Frieden Euxopa's verträglich ſeien. 
; London, 30. Mai. Admiral Omanney wurde von 
Plymouth durch den Telegraphen in die Stadt berufen. 
Die Canal⸗Flotte wurde am letzten Samſtag im biscayiſchen 
Meerbuſen geſehen. Am 24. Mai war das engliſche Ges 
ſchwader fortwährend noch bei Malta. 


— Nach Berichten aus New-York vom 18. Mat 
findet am 1. Juni in Memphis eine Verſammlung von 
Baumwollenpflanzern des Südens ſtatt zur Berathung der 
Maßregeln wegen direeten Baumwollentransports nach Europa. 
— Ein Liverpooler Auswandererſchiff iſt geſcheitert; zwei⸗ 
hundert Perſenen find umgekommen. 

_ ” 


brett, daß die beabſich e Central⸗Katho⸗ 


„bei unſer iegier uf! ge⸗ 

2 i, und ließen bei dieſem Anlaſſe zugleich allerlei 

* 4 Beraten durchblicken, wodurch die Weigerung begrün⸗ 
det w 


überhaupt ſowohl von S 
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41 ien Will, derſelben nicht unn nm lichen Vor⸗ 
; 145 0 en ſondern au ie 5 0 ſie mit 
85 0 geuftande und d eilnehm wen, erſonen wür⸗ 


’ Paris, 27. Mai. In feinen halbamtlichen Theil 
e ieh auch der „Moniteur“ an „daß der Kaiſer und 
* die Kaiſerin 91 vorgeſtern ihre Reſidenz in St. Cloud aufs, 
g aefehlagen haben. Geſtern wohnten JN. 9 i ni Steeple 
chase karche bei. r Reer 
u fr D „Monften“ enthält heute folgende Note über 


0 
‘ * 


> Belgien. 
Brüſſel, 31. Mai. Geſtern hat der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten den Kammern die bevorſtehende 
Heirath des Herzogs von Brabant mit der Erzherzogin Maria 
Henriette . mitgetheilt. 


* 


den Stand der orientalischen Frage: „Die eee 
Nachrichten aus Konſtautinopel vom 10. Mai erhalten. Der 
Fürſt Mentſchikoff war am genannten Tage noch nicht ab⸗ 
gereiſt. Er hatte ſeine offieiellen Beziehungen zur Pforte ab⸗ 
gebrochen, die ſeine Anträge in der orm, in welcher ſie 
gehalten worden waren, nicht zulaſſen wollte. Man glaubte 
jedoch allgemein, daß der Weg der Unterhandlungen nicht 
ganz geſchloſſen ſei.“ Ueber das Auftreten Englands und 
Frankreichs Rußland gegenüber, ſagt der „Moniteur“ nichts 
auf directe Weiſe; er bringt aber den Artikel der Morning 
Poſt“ vom 25. Mai, worin die Behauptungen der „Times“ 
über den Stand der orientaliſchen Angelegenheiten widerlegt 
werden. Die „Times“ haue eee man könne nicht nehr 
auf die Einigkelt der beiden Moßmächte des ll 
nen, da ſich einem gemeinſchaftlichen Handeln eider e. 
0 


Schweiz. 

Das Journal des Döbats bringt die Verſicherung aus 
Berlin, man dürfe bald nach der Rückkehr des Königs von 
Wien entſcheidenden Maßregeln gegen die Schweiz entgegen⸗ 
ſehen. Der König habe längſt bei feinen Miniſtern auf die 
Wiederherſtellung der frühern Ordnung der Dinge in Neuen⸗ 

burg gedrungen. Es ſei nun außer Zweifel, daß der König 
ſich in Wien über die Art und Weiſe des Vorgehens ver⸗ 
ſtändigt habe und nach ſeiner Rückkehr die Ausführung ſeines 
Willens von den Miniſtern verlangen werde. Der „Bund“ 
bemerkt val Wir können natürlich nicht wiſſen, was hieran 
Wahres; allein daß etwas im Werke iſt, bezweifeln wir noch 
weniger. Es wäre nur eine natürliche Conſequenz der Note 
vom 13. . 4 N an 19 längſt gefaßt, 5 
f t Near mußte und wozu der Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs 
tracht gehandelt hätten, 8 W N; PR 19 8 ſiereich 1 eine Einleltung e Oer 5 
Paris, 20. Mai. Der 90 „ai ee nach] Schweiz, Volk wie Behörden, daß uns die künftigen Ereig⸗ 
Betichten aus eee e e ge der niſſe nicht überraſchen! 
i nglands, der preußi r „ * a 
Fame Heſchafdhrg hätten beim; ürſten 2 ter | ikoff 3 Bern 7. Mai. Der Bundesrath iſt heute wieder 
lische e Schritte zur Herbeiführung einer Vereinbarı ählig verſammelt und hat in langdauernder Sitzung die 
Kein die alte erfolglos geblieben wä da Mentſ ikoff[Tagesfrage behan lt, ohne daß ſein Beſchluß bis jetzt be⸗ 
Ar die verlangte Garantie der Freiheiten der. griechi hen an eworden iſt. So viel ift ſicher, daß er auch ein Gut⸗ 
Kirche beſtanden. Der „Patrie“ zu Folge 70 franz a Genera 8 Dufour über gewiſſe Eventualitäten eine 
1455 Flotte am 21. noch zu Salamis und I: liſche a 
„noch zu Malta. nv Aa ge u ; 
a e ae 


e Mm en. „Morning Poſt“ 
liche inderniſſe eutgegenſtemmten Die „ ort } 
0 Sr geantwortet, daß dieſe Behauptungen ohne ir⸗ 
end eine Begründung ſeien, daß die Cabinette von St.“ 
mes und der Tuilerieen, ſowie ne epräſ tanten zu 
Konſtantinopel, in der vollkommenſten ed chſten Ein⸗ 


reiſen Kriegsmanne umfaſſende Vor⸗ 


a 1 er 
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Griechenland. 

Die amerikaniſche Regierung verlangt von der griechi⸗ 
ſchen Regierung W Fr. Earfchäpigung für den pro⸗ 
teſtantiſchen amerikaniſchen. Miffionar King und außerdem 
diplomatiſche und peeuniäre Genugthuung für einen ihrer 
Conſular-Agenten, den man jüngſthin zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß und dann zur Landesverweiſung wegen proteſtantiſcher 
Propaganda verurtheilt hat. 

Türkei. 

Smyrna, 18. Mai. Das geſtern Abend von Kon- 
ſtantinopel angekommene Dampfboot „Oſiris“ hatte einen 
türkiſchen Offizier an Bord gehabt, der an den Dardanellen 
an's Land ſtieg und Ueberbringer eines Fermans war, wo⸗ 
nach die engliſche und die franzöſiſche Flotte freie Durchfahrt 
haben ſollen. Schon in letzter Woche konnte man voraus⸗ 
ſehen, zu welchem Ausgang die Anſprüche des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters führen würden; der Sturz des Miniſteriums, das 
aus Rußland ganz ergebenen, aber unfähigen Leuten beſtand, 
hat die Loͤſung beſchleunigt. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
Rückkehr Reſchid Paſcha's ins Cabinet ein Ereigniß. 

— Durch einen dieſen Morgen eingetroffenen Curier 
erfahren wir den Tod Halil Paſcha's (Schwager des Sultans 
und Statthalter von Bruſſa). Er und Chosrew Paſcha 
waren bekanntlich bisher die Führer der ruſſiſchen Partei. 

— Der Correſp. der Times glaubt, daß Lord Strat⸗ 
ford den Sultan ermuthigt habe; aber aus ſeinen eigenen 
Worten ſcheint hervorzugehen, daß Frankreich die einzige 
Macht iſt, die ſich dem Sultan gegenüber zum Handeln ge⸗ 
neigt gezeigt hat. Ueberhaupt iſt es offenbar der türkiſche 
Nationalſtolz, der den erſten Widerſtand leiſtete. Der näm⸗ 
liche Correſp. berichtet: Auffallend iſt es doch ſicherlich, daß 
bis zum Abend des 8. Mai der Sultan eigentlich gar nichts 
Genaues über die Natur der ruſſiſchen Forderungen wußte. 
Als ihm das Ultimatum überreicht wurde, rief er aus: „Nun, 
ſo mögen ſie kommen und meine Stelle einnehmen, wenn ſie 
dazu im Stande ſind. Theilen aber ſollen ſie dieſelbe nicht 
mit mir.“ 


Vermiſchtes. 


In einer der neueſten Nummern des Allgemeinen Po⸗ 
lizeianzeigers wird folgender Gaunerfall mitgetheilt: der 31 
Jahr alte Handelsmann Johann Grabian aus Krain, der 
ſich feit längerer Zeit in Sachſen und den angrenzenden Län⸗ 
dern umhergetrieben zu haben ſcheint, hat ſich einer ganz bes 
ſondern Art von Betrügereien befleißigt. Er theilte nämlich 
den Wirthen, bei welchen er hier und da einkehrte, mit, 
daß er ein Packet Waaren erwarte, jedoch dringender, Ge⸗ 
ſchäfte wegen abreiſen müſſe. Sobald die Waaren aukämen, 


olle der Wirth die etwaigen Poſtvorſchüſſe, unter einſtwei⸗ 
liger Zurückbehaltung der Waaren, auslegen, welche Aus⸗ 


lagen Grabian bei feiner Rückkehr zu reſtituiren verſprach. 
In der That kamen auch ſehr bald nach ſeiner Abreiſe die 
bezeichneten Packete an, welche von den. Wirthen zum Theil 
in Empfang genommen und die darauf laſtenden Poſtvor⸗ 
ſchüſſe bezahlt wurden. Da ſich jedoch Grabian an jenen 
Orten nicht wieder blicken ließ, jo wurden die fraglichen 
Packete geöffnet und es ergab ſich, daß dieſelben anſtatt 
feiner, werthvoller Gewürzwaaren nur ganz werthloſe Ges 
genſtände enthielten, wodurch ſich die von Grabian begau⸗ 
genen, abſichtlichen Betrügereien conſtatirten. Es iſt nun 
neuerdings gelungen, den de. Grabian in Dresden, wo er 
eben im Begriff war, auf der Poſt eingegangene Vorſchüſſe 
der bezeichneteu Art in Empfang zu nehmen, zu verhaften, 
und hat ſich bis jetzt ergeben, daß er durch drei verfchiedene 
Packetſendungen die Summe von 38 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
betrügeriſch an ſich gebracht hat. 


Eine unverſchämtere Dupirung des Berliner Publi⸗ 
kumg, als daſſelbe kürzlich durch einen „Hamborger“ erfah⸗ 
ren, if wohl feit langer Zeit nicht geboten worden. Durch 
Anſchlagezettel hatte ein „err Weſßeonte aus Mehlberge zu 
einem Vortrag über Magnetismus mit a im 
Tiſchrücken und Erklärung deſſelben“ gegen Entree von 10 
und 5 Sgr. an einem beſtimmten Abend in's Geſellſchafts⸗ 


* . 
I baus eingeladen. In der That fand ſich auch ein Zuſchauer⸗ 


kreis ein, darunter wiſſenſchaftliche Autoritäten, zahlte das 
Entree und harrte der Dinge, die da kommen ſollten. Nach 
anderthalbſtündigem Warten erſchien endlich ein ziemlich re— 
dueirt ausſehender Jüngling, präſentirte ſich als den renom- 
mirteſten Tiſchrücker in den Bierkellern Hamburgs, ließ eine 


Kette ſchließen, ergriff den Tiſch und ſchob ihn abſicht⸗ 


lich mit den Händen bald rechts, bald links, indem er 
erklärte, das ſei die „wahre Willenskraft“ und die alleinige 
Urſache des Phänomens. Die Geſellſchaft lachte theils über 
die Unverſchämtheit, theils ärgerte ſie ſich und hat den Tiſch⸗ 
ſpeeulanten ſchließlich der Polizei denuneirt. 


Man bemerkt ſeit Kurzem, daß engliſche Speculanten 
am Rheine ſich einfinden, um Schlachtvieh aufzukaufen und 
nach England transportiren zu laſſen. Sie ſollen ihr Ge— 
ſchäft den Rhein herauf bis zur Schweizergrenze ausdehnen 
und eine große Menge dieſer Waare an ſich bringen. 


Die Neue Münchener Ztg. berichtet: „Am 14. Mai 
zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts entſtand in der Schlafkam⸗ 
mer und zugleich in der Scheune des Häuslers Peter Sailer 
zu Saulgrub Feuer, welches jedoch zeitig genug entdeckt 
wurde, um deſſen weiteres Umſichgreifen zu verhüten. Mit 
dieſem Vorfalle ift jedoch ein gräßlicher Mord in Verbindung. 
Die zum Löſchen herbeigeeilten Nachbarn trafen nämlich den 
Hauseigenthümer Peter Sailer, einen 60jährigen Mann, er- 
ſchlagen in der Hausflur, neben ihm ein blutbedecktes Beil, 
und feine 22 Jahr alte Tochter Maria an einem Wagenrade 
in der Tenne erhängt. Nach den gepflogenen Erhebungen 
iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die ers 
wähnte Tochter, welche ſeit längerer Zeit wegen eines Lie— 
besverhältniſſes, das der Vater nicht dulden wollte, mit die- 
ſem in Zwiſt lebte, den Mord an demſelben Tage vollbracht, 
an welchem ihr früherer Liebhaber in Heiraths- Angelegenheiten 
mit einer andern Weibsperſon bei Amte war, und dann ſich 
ſelbſt den Tod gab, nachdem ſie vorerſt die Spuren des 
gräßlichſten Vatermords zu vertilgen geſucht hatte. 


Das neueſte Stück, welches Hr. A. Weill — wenn 
wir nicht irren, ein elſaſſer Iſraelit — in der Kreuzzeitung 
verübt hat, iſt folgender Paſſus, den wir einem „Deutſch⸗ 
lands Chimären“ überſchriebenen Leit-Artikel wörtlich ent⸗ 
lehnen: „Gott liebt alle ſeine Kinder, ſagt der Dis 
mokrat. Freilich. Geſetzt, ich liebe die Pferde. Was 
thue ich? Ich ſuche mir eines der erſten Race aus, bezähme 
es mit Sporen und Zaum, und wenn es gerathen, zeige ich 
es als Muſter. — So liebt Gott die Menſchen. Er 
wählt ſich die Veſten, führt fie durch die Schule des Lebens, 
bezähmt ſie, giebt ihnen zuweilen die Sporen, daß Blut 
fließt, und wenn dieſer Menſch gezähmt, gedemüthligt iſt, 
dann tritt er mit ihm in die Menge, und dieſe unwillkürlich 
ruft alsdann: Hier iſt ein Mann!“ 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 30. Mai. [Schwurgericht.] 17) a. Der 
Häusler Joh. Gottlieb Bergmann, ſechsmal beſtraft, b. der 
Häusler Julius Adolph Guſtav Förſter, einmal beſtraft, e. der 
Tagearbeiter Jehann Kauly aus Prauske, fünfmal beſtraft, 
d. der Tagearbeiter Johann Richter aus Groß⸗Radiſch, ſieben— 
mal beſtraft, e. der Tagearbeiter Karl Traugott Jenke aus 
Ditimannsderf, noch nicht beſttaft, k. der Häusler Benjamin 
Gottlieb Reichelt aus Crobnitz, einmal beſtraft, ſind wegen 
Verübung eines Raubes, bei welchem der Tod eines Menſchen 
durch Mißhandlung verurſacht worden, g. der Häusler Johann 
Getlob Bergmann aus Lomnig, einmal beſtraft, wegen 
Theilnahme an dieſem Verbrechen angeklagt. — Da ſich ſeit 
dem Monat März beim Angeklagten Richter ein Blödſinn ges 
äußert und die Aerzte nicht im Stande geweſen, ein beſtimmtes 
Urtheil zu fällen, ob dieſe Blödſinnigkeit blos Verſtellung oder 
Wahrheit jei, fo wurde deshalb heute gegen denſelben nicht ver— 
handelt. — Am 2 korgen des 9. Oeteber v. J. wurden in den 
Gängen und am Eckthürmchen im Park des herrſchaftlichen Schloſ— 
ſes zu Lomnig, Kr. Görlitz, welches von der Gutsherrin, der 
Baronin v. Schi m melpenning v. d. Oye, bewohnt wurde, 
Fußſpuren wahrgenommen, und das Doppelfenſter des Thürmchens 
neben dem Schlafzimmer der Baronin war gertrümmerſ und ge⸗ 
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öffnet. In Schlafzimmer war der Schreißfeeretair geöffnet und 
die werthvollen Sachen aus demſelben entwendet, der Geldſpind 
von ſeiner Stelle gerückt und die Platte an deſſen Schlüſſelloch 
abgeiprengt. Werthloſere Sachen und Schlüſſel lagen auf den 
Dielen ausgebreitet; zwei goldene Uhren, ein Nähzeug mit einer 
Scheere und ein Geldbeutel mit einigen Thalern, eine Uhr mit 
einem hölzernen ſchwarzen Rahmen ze. waren entwendet, und die 
Baronin v. Sch., welche den einen Arm aus dem Bette krampf⸗ 
haft hervorſtreckte, mit einem Kepfkiſſen und einem Stück der 
Bettwanddraperie bedeckt, wurde ſtarr und todt vorgefunden. 
Auch fand man auf der Matratze neben den Beinen der Verſtor⸗ 
benen einen falſchen Schnurrbart aus Roßhaaren. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß das Verbrechen mittelſt Einſteigens durch 
das etwa 10 Ellen vom Garten erhabene Doppelfenſter im Eck⸗ 
thürmchen, und zwar von mehreren Perſonen verübt worden war. 
Im Parke wurde eine fremde Leiter und ein Stückchen bunt car⸗ 
rirtes Zeug entdeckt. Bei der am 11. Oetbr. ſtattgehabten ärzt⸗ 
lichen Beſichtigung und Seetion der Leiche wurden zwar keine 
Spuren einer äußern Verletzung, wohl aber alle äußern und 
innern Anzeichen des Schlagfluſſes wahrgenommen. — Es wurde 
bekannt, daß der ꝛc. Bergmann aus Lomnitz genaue Kenntniß 
von der Einrichtung des Schloſſes habe und daß er der Bruder 
des Prausker Bergmann ſei und mit dieſem und dem ꝛc. Förſter 
im Juli v. J. einen Jagdfrevel im Muskauer Forſt ausgeführt, 
und daß auch Richter die Nacht vom 8. zum 9. nicht in ſeiner 
Wohnung zugebracht. Bei einer wiederholten Nachſuchung des 
Lomnitzer Bergmann wurde auch ein Lappen vorgefunden, wel⸗ 
cher nach Muſter und Qualität genau zu jenem im Park gefun⸗ 
denen Stück Zeuge paßte, und in der Behauſung des Prausker 
Bergmann wurde ein ganzes Packet deſſelben Stoffes ermittelt. 
Am 20. Oetbr. wurde der Lomnitzer Bergmann, der sc, Richter 
und Gottlieb Bergmann verhaftet, welche aber die That beſtritten. 
Am 10. Nov. bekannte der Lomnitzer B., daß er die Verbrecher 


Bergmann in Bezug auf den verübten Raub zu ihm geſagt: 
„Du biſt derjenige, der mich noch retten kann, ſonſt bin ich ver? 
loren“. — Die Staatsanwaltſchaft beantragt, die Anklage mit 
„Ja“ zu beantworten. — Der Vertheidiger des Gottlieb Berg⸗ 
mann ſtellt keinen beſtimmten Antrag, bemerkt aber, daß ſich 
derſelbe nicht an einer That beteiligt, durch welche das Leben 
eines Menſchen vernichtet worden. — Juſtizrath Uttech, als Ber 
theidiger des Föriter, erklärt, daß Liefer, obgleich der Thäterſchaft 
des Raubes ge ſtändig, doch keine Mißhandlung eder Körperver⸗ 
letzung begangen, Lurch welche der Tod eines Menſchen erfolgt. 
— Rechtsanwalt Wildt, Vertbeieiger des Jenke, behauptet, daß 
dieſer nur an Ausübung eines Raubes, nicht aber an einem Morde 
theilgenemmen. — Meferentar Schütze, Vertheidiger des Reichelt, 
ſtellt zwar die Hülfeleiſtung nicht in Abrede, behauptet aber, daß 
keine weſentliche Theilnahme an dem Raube nachgewieſen werden 
koͤnne, daß Angeklagte verleitet worden, und überläßt das Urtheil, 
den Geſchworenen. — Referendar Jeſchke, Vertheidiger des Kauly, 
ſtellt keinen beſtimmten Antrag und überläßt ebenfalls den Ge⸗ 
ſchworenen die Beurtheilung. — Juſtizrath Herrmann, Verthei⸗ 
diger des Gottleb Bergmann, erklärt, daß nicht erwieſen, daß 
blos Angeklagter, ſondern auch andere Perſonen von der Oert⸗ 
lichkeit unterrichtet geweſen, daß keine Verabredung feſtgeſtellt ſei, 
daß den Beſchuldigungen der Mitangeklagten nicht Glauben bei⸗ 
gemeſſen werden konne, und daß, wenn Angeklagter der Anlei⸗ 
tung für ſchuldig erklärt, er doch keine Theilnahme an dem Vers 
brechen gehabt. 

Auf Grund des Ausſpruchs der Geſchwornen und nach 
den §§ 230 und 233. No. 3. wurden Angeklagte, Gottlieb 
rel „Förſter, Kauly, Senke und Reichelt, wegen Raubes, 
bei welchem der Tod eises Menſchen durch Mißhandlung verur⸗ 
ſacht werden, und Gottlob Bergmann wegen Theilnahme au 
dieſem Verbrechen, Jeder zu leben slängbicher Zubtbausd- 
ſtrafe und zur Tragung der Unterſuchungskoſten verurtheilt. 


wenigſtens zum Theil kenne, und es erfolgte die Verhaftung des 
Jenke und Reichelt, und Jenke geſtand, daß der Raub von ihm, 
dem Prausker B., dem Förſter, dem Kauly und Reichelt aus⸗ 
geführt worden ſei. Auch Bergmann aus Prauske, Förſter und 
Reichelt bekannten, daß ſie ſich in Radmeritz verſammelt, von 
dort eine Leiter mitgenommen, ſich in den Park begeben und nach 
Mitternacht den Raub verübt hätten. Förſter ſetzte die Leiter an, 
Bergmann aus Prauske blieb beim Eingange des Dominialhofes, 
Jenke am Fuße der Leiter, Förſter beſtieg dieſelbe; er durchſchnitt 
die Fenſter, öffnete ſie und ftieg in das Thurmgemach ein; Richter, 
Kauly und Reichelt folgten ihm. Förſter entzündete ein Streich: 
hötzchen; Richter ſchlich ſich zuerſt in das Zimmer ein. Die 
Frau v. Sch. war erwacht und ſtieß einen Schrei des Entſetzens 
aus. Richter ſtürzte ſich auf ſie und rang mit ihr, bedeckte ihr 
Geſicht mit Betten und blieb unausgeſetzt in dieſer Lage. Kauly 
und Förſter öffneten den Schreibſeeretair, nahmen alle werthvollen 
Sachen aus demſelben und ſteckten ſie in einen Sack. Reichelt 
leuchtete mit einem Wachsſtocke. Endlich entfernten ſich die Räu⸗ 
ber auf dem Wege, auf dem ſie eingedrungen waren und eilten 
bis hinter Reichenbach, wo ſie in einem Buſche die Beute 
theilten und ſich endlich auf den Heimweg begaben. Die am 
11. Nov. theils in den Wohnungen, theils vergrabenen und auf⸗ 
gefundenen Sachen wurden auf 594 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. geſchätzt. 

— 31. Mai. In der heutigen Verhandlung widerrufen 


Görtis, 1. Juni. Heute früh 9 Uhr begann der Eröffnun 
Gottesdienſt der allgemeinen Kirchen- Viſitation ei 1. und 2. — 


Dibces in der hieſigen St. Peterskirche. Nach einem kurzen Morgenliede 


wurde die Liturgie vom Hrn. Archi⸗Diak. Haupt abgehalten, welcher 
die von unſerm Muſikdirector Klingenberg eben jo ſchön componirte 
als herrlich ausgeführte Kirchenmuſik folgte. Nachdem das Hauptlied: 
„Komm, heiliger Geiſt ꝛc.“ geſungen worden war, beſtieg Hr. Sup. 
Paſtor Hauſſer aus Eunnerwitz die Kanzel und hielt einen gediegenen 


Vortrag nach dem Texte Marc. 1, 15., über das Thema: „Thut Buße 


und glaubet an das Evangelium“, das iſt die eruſte Mahnung in un⸗ 
ferer Zeit a) an die Kirche und ihre Diener, d) an die Schule, und 
c) an das Haus und die Familie. Die Predigt machte einen tiefen 
Eindruck auf die zahlreich verſammelte Gemeinde. Zum Schluß hielt 


Hr. General-Superintendent Dr. Hahn ver dem Altar eine ergreifende 
Anſprache. Nachmittags von 3 — 4% Uhr verſammelten ſich die hieſigen 


Voltsſchulen in den feſtlich geſchmückten 4 Kirchen, der Peterskirche, 
Dreifaltigkeitskirche, Frauenkirche und der Kirche zum h. Geiſt, um 
von den Lehrern in Gegenwart der Herren Commiſſare und Reviſoren 
geprüft zu werden. Um 7 Uhr Abends findet in der Dreifaltigkeits⸗ 
kirche Gottesdienſt ſtatt, den Hr. Paſtor Wätzold leiten wird. 


Bautzen, 28. Mai. In der unterhalb hieſiger Stadt 


belegenen Ortſchaft Köln ereignete ſich am 19. d. Mis. das 


die Angeklagten Gottlieb Bergmann, Forſter, Jenke und Reichelt 
ihre früher abgelegten Bekenntniſſe. Bergmann will gar nichts 
vom Einbruch wiſſen. Förſter und Jenke beſtreiten jede Verab⸗ 
redung mit Gewalt an der Perſon. Reichelt erklärt, daß er zu 
dieſem Verbrechen gezwungen, und daß auch das Bedecken mit 
Betten verabredet worden. Kauly und Gottlob Bergmann ſtellen 
jede Theilnahme in Abrede. Kauly will am 8. October in 
Sachſen geweſen und ſich Morgens 7 Uhr in ſeiner Wohnung 
befunden haben. Bergmann in Lomnib von welchem der Plan 
ausgegangen, will gar nicht Theil genommen haben. Förſter 
erklärt, daß er von dieſem ſchon ver 3 Jahren erfahren, daß in 
Lomnit Geld zu erlangen ſei, daß er von ihm auch vor dem 
Raube im Parke auf ein Fenſter aufmerkſam gemacht, durch wel⸗ 
ches man in das Schlafgemach der Baronin gelangen könne, wo 
ch auch der Geldſpind befinde, daß kein Widerſtand zu be⸗ 
fürchten und daß die Frau Baronin zwar eine vorſichtige, aber 
ängſtliche Dame ſei. Jenke und Reichelt erklären, daß Gottlieb 
Bergmann auch einen Theil der geſtohlenen Sachen für ſeinen 
Bruder erhalten. Der Zeuge Bräuer bekundet, daß Gottlob 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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Unglück, daß der Nahrungsbefiger Wosky beim Herabwerfen 
von Strohſchütten vom Scheunenbalken herabſtürzte und ſich jo 
erheblich am Kopfe verletzte, daß er in kurzer Zeit ſterben mußte. 
Er batte ſeine Wirthſchaft erſt den 1. Mai übernommen. Sein 
Begräbniß war mittelbar gewiſſer Maßen Urſache, daß der Wall⸗ 
fahrtsort Roſenthal beim Kloſter Marienſtern vor großem 
Unglück behütet wurde. Der daſige Gutsbeſitzer Suchi beab⸗ 
fihtigte nämlich, ſich am 22. d. M. zum Begräbniß des oben 
erwähnten Wosky zu begeben und ließ ſich deshalb bereits 43 Uhr 
des Morgens vom Nachtwächter wecken. Hierdurch, ſowie durch 
das große Gebelle der Nachbarhunde war auch fein Knecht aus 
dem Schlafe geweckt worden, und er ſieht, indem er einen Blick 
zum Kammerfenſter hinaus thut, die Scheune den Erbrichters 
Scholze in Flammen. Seinen und den Anſtrengungen der auf 
ſeinen Hilferuf Herbeigeeilten gelang es, das Feuer zu dämpfen 
und das drohende Brandunglück abzuwenden. Das Feuer war 
augenſcheinlich angelegt, und man hat bereits einen gewiſſen H. 
aus einer andern Ortſchaft als der That verdächtig eingezogen. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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